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Moderner Krankenhausbau.
(Korrespondenz.)

Neben zahlreichen anderen schweizerischen Städten
planen Zürich und Basel den baldigen Bau großer
Spitäler. Mit Hinsicht auf das neue Kantonsspital in
Zürich und auf das suburbane Sanatorium auf der
Chrischona bei Basel, dessen Planwetfbewerb gegen-
wärtig läuft, war Bauingenieur J. Duiker (sprich:
Deuker) aus Amsterdam zu Vorträgen über diese
Materie nach Zürich und Basel eingeladen worden.
In der Rheinstadt, wo das Interesse am Kranken-
hausbau ein besonders akutes ist (an dieser Stelle
wurde kürzlich auch über den Basler Vortrag von
Prof. Stürzenacker aus Karlsruhe referiert) führte
Duiker, der Erbauer des Sanatoriums in Hilversum
und der Freiluft-Volksschule in Amsterdam auf Ein-
ladung des Gewerbemuseums, des Bundes Schweizer
Architekten und des Schweizerischen Werkbundes in
einem Vortrag an Hand schlagend sprechender Licht-
bilder aus, wie er sich den Bau eines modernen
Spitals nach den Grundsäßen der Freiluftkranken-
pflege denkt.

Es ist bekannt genug, wie es vor einem halben
Menschenalter um die Hygiene bestellt war, ange-
fangen mit der künstlichen Ernährung des Neuge-
borenen und den vielfach dunklen Schulräumen bis
hinauf zu den geschlossenen Krankenräumen und
den übrigens noch heute nicht viel anders aussehen-
den Warteräumen unserer Aerzte. Freilich, der Arzt
allein kann den von ihm gewünschten allgemeinen
Grad an Hygiene auch nicht schaffen; er bedarf dazu
der Mithilfe des Architekten, des Bauingenieurs und
des Wirtschaftlers. Wir brauchen nicht allein vorbild-
liehe Spitäler, um die Kranken in licht- und luftdurch-
fluteten Räumen genesen lassen zu können, wir
müssen dafür sorgen, daß die Menschen nicht krank
werden. Dazu gehören gesunde Wohnungen, Spiel-
plätje und Freiluftschulen. Erst die Gesamtheit dieser
Erfordernisse ergibt das Kulturbild, wie es uns vor-
schwebt.

Manches ist schon getan. Man denke an die Irren-
anstalten in früherer Zeit, welche den Gefängnissen
nicht unähnlich sahen. Heute finden wir ihre Patienten
an der Arbeit und beim Spiel im Freien. Dabei läßt
der Heilerfolg keine Zweifel offen. Mrn erinnere sich
auch an die einstige Tuberkulosebehandlung, wobei
die Kranken vor der frischen Luft sorgfältig behütet
wurden. Jetjt ist jedes Zimmer besonnt und mit Ter-
nassen versehen, auf denen die Kranken Sommer
und Winter ruhen.

Die Isolierung des Kranken von seiner Umge-
bung, von den Einflüssen der Natur einerseits, wie
von den Menschen und Leidensgenossen anderseits,
war zeitweise wirklich zu weit getrieben. Heute lockert
sie sich zusehends auf. Man mißt den natürlichen
Heilverfahren in der Wirkung der Sonnenstrahlen
und vermehrter frischer Luftzufuhr stetig erhöhte Be-
deutung bei. Zudem ist man bei den heute weiter-
entwickelten hygienischen Erkenntnissen und Maß-
nahmen nicht mehr so ängstlich, was die Ansteckun-
gen anbetrifft. Gibt es doch nur sehr wenige Krank-
heiten, deren Infektionskeime durch die Luft über-
tragen werden (Masern, Grippe). Die Hauptsache
bleibt die Verhinderung der direkten Krankheitsüber-
tragung durch körperliche Berührung. (Tuberkulose,
Scharlach, Diphterie). Trägt man dieser Gefahr ge-
nügend Rechnung, so hindert uns nichts, den Pa-
tienten wieder intensiver am Naturgeschehen und
Leben seiner Umgebung teilnehmen zu lassen. Dieses
psychische Moment trägt wesentlich zu seiner Ge-
sundung bei und man erzielt mit dieser Methode in
der Tat bessere Resultate als mit der früheren strengen
Absonderung des Einzelnen. Es gilt also unsere An-
schauungen über die notwendige Gestaltung des
Krankenhauses gründlich zu revidieren.

Das Ideal von einem neuzeitlichen Krankenge-
bäude kann nach Duikers Darlegung kurz folgender-
maßen umrissen werden : Ein dünner Skelettbau in
Eisen oder Eisenbeton mit möglichst wenig Masse
an Mauerwerk, mit leicht verstellbaren Trennwänden,
die es gestatten, bei eventuellen neu sich einstellen-
den Forderungen leicht einen Umbau vorzunehmen.
(Das bisherige starre System ist dafür weniger brauch-
bar.) Wenig tiefe Krankenzimmer in Südrichtung (un-
bekümmert um etwaige Schiefwinkligkeit der ausge-
sprochenen Krankenflügel zum zentralen Haupttrakt)
mit Front ganz in Glas vom Boden bis an die Decke,
welche ganz zu öffnen ist (keine starre Glaswand
wie am Werkstättenbau des Dessauer Bauhauses I) Kom-
munikation möglichst in der praktischeren horizon-
taten Richtung mittelst schmaler Gänge auf der Rück-
seite der Krankenzimmer und unter äußerster Be-
schränkung der vertikalen Verkehrswege wie Treppen
und Aufzüge auf die Personal- und Verwaltungsab-
teilungen. Dächer flach mit sehr sorgfältiger Isolie-

rung gegen alle Temperaturschwankungen. Beschei-
dene aber gleichmäßige Fußbodenheizung. Betten
nur durch Leinwandsdiirme voneinander getrennt in
Sälen mit gemeinsamer Pflegestatt. (Diese schüßen in
den allgemeinen Fällen durchaus genügend vor Kreuz-
infektionen, wie die Erfahrung bereits bewiesen hat.)

Duiker sieht also die vorbildliche Anlage nicht
mehr in den bei uns üblichen Krankenzimmersystemen
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mii vorgelagerten Terrassen, als vielmehr in einem
weiter ausgebauten Verandensystem mit Glaswänden,
welche in ihrer veränderlichen Anlage geeignet sind,
die Patienten vor Wind und Kälte zu schüßen, wo-
bei die sonst dahinterliegende Reihe der eigentlichen
Krankenzimmer wegfällt. Die Architektur dieser Frei-
luftpflegestätten ist in der Schweiz eigentlich längst
bekannt, nämlich in Leysin. Die zweckmäßigen Sa-
natorien besißen dort die wünschbaren Glasveranden,
während vielfach die unbenüßten aufwändigen Kran-
kensäle hinter ihnen liegen. — Im bekannten primi-
tiven Dosquet-System sind die gröbsten übelstände
ja auch schon behoben ; es garantiert die beste Lüf-
tung und äußert sich im Betrieb als sehr ökonomisch,
weil ihm weite Betriebswege fehlen (keine Korridore),
doch haftet ihm noch der sichere Mangel an, daß
es im Sommer zu warm und im Winter zu kalt ist.
Das vom Dosquet-System unabhängige in neuen
Krankenhäusern vielfach angewandte teure, dreiteilige
Vertikal-Schiebefenster (Dosquet-Fenster) hält der Re-
ferent nicht für unbedingt notwendig.

Die Krankensäle wären also zu Glasveranden um-
zugestalten, welche zweifellos die beste Belüftung ge-
währen würden. Dazu gehört aber vor allen Dingen
eine einwandfreie Heizung. Duiker möchte unsere
Heizungsart vollständig umgestalten. Interessant sein
Vorschlag der sogenannten „Panelheating", einer Bo-
denheizung oder genauer gesagt einer Deckenhei-
zung, weil dabei ein gleichmäßig verteiltes Röhren-
system (etwa ähnlich demjenigen einer Kunsteisbahn)
direkt unter dem Puß der Decke liegt. Diese neue
Heizart ist eine Warmwasserheizung, welche nur in
der Richtung nach unten wirken soll. Sie ist nicht
nur in Holland, sondern unseres Wissens auch be-
reits in England erprobt worden und Duiker hat sie
mit gesundheitlich bestem Erfolg bei seinem Amster-
damer Freiluftschulbau angewandt. Diese „Panelhea-
ting" beruht auf dem Prinzip der Strahlungswirkung.
Strahlende Wärme erzeugt z. B. auch das alte Kamin
(Cheminé), welches der Brite bei seinem feuchten
Klima Sommer und Winter in Tätigkeit seßt, doch
besißt es den Nachteil, daß die Wärme nur von
einem Punkte, der Feuerstelle, ausstrahlt und damit
sehr unzulänglich den Körper nur auf der dem Feuer
zugekehrten Seite erwärmt. Unsere Zentralheizung
hat eine vorherrschende Leitungswirkung. Der Heiz-
körper erwärmt zuerst die Luft und diese dann den
Körper. Die Luft beschreibt im Räume einen steten
Kreislauf, steigt am Heizkörper entlang, empor bis
an die Decke, verteilt sich am Plafond, sinkt dann
langsam sich abkühlend an den Boden und streicht
wieder zum Heizkörper. Bei einer Deckenheizung
ist die Erwärmung eine viel gleichmäßigere. Die Luft
erwärmt sich nur in der obersten Schicht und bleibt
dort ruhen. Die Erwärmung der Körper kann nur
durch Strahlung erfolgen, und nicht durch Leitung.
Die Lufttemperatur selbst,' braucht gar nicht hoch zu
sein, 13® C sollen auch für einen Krankenraum ge-
nügen, :— was bei Fieberkranken von großem Vor-
teil ist — wenn die Strahlungswärme eine gleich-
mäßige und ausreichende ist. Alle die lästigen Ne-
benerscheinungen der wärmeleitenden Heizart, wie
Luftzug und Schwißwasserbildungen werden infolge
niedriger Luftwärme selbstredend stark herabgemin-
dert. Natürlich geht Duiker auch auf die maximalste
Ausnüßung der Sonnenstrahlung aus, Er glaubt, daß
10 % der notwendigen Heizwärme durch die Sonnen-
Strahlung gewonnen werden können. Im übrigen zieht
er zudem die mögliche Reflexwirkung der Wärme-
Strahlung von der Decke an den Wänden in Betracht.

Man kann sich vorstellen, daß die „Panelheating"
mit ihren Heißwasserrohren, welche wie eine Armie-
rung in der Betondecke liegen, eine kostspielige An-
läge sein muß. Auch die Betriebskosten stellen sich
wesentlich höher als bei unserer üblichen Heizungs-
art. (Duiker nannte als Erfahrungswert den Betrag
von ca. zwei holländischen Gulden pro Schulkind
und Heizperiode, was bei einer mittleren Schule von
8 Klassen ca. 15Ô0 Fr. pro Winter bedeuten dürfte),
über den Heizkanälen, in denen das Wasser nicht
über 65° C steigen soll, ist auf eine prima Wärme-
isolierung Bedacht zu nehmen.

In Bezug auf die Akustik in den Krankensälen
hegte der Vortragende wenig Bedenken. Er glaubt,
daß die großen durchgehenden Räume weniger von
Geräusch erfüllt sind als die kleinen. (Tatsächlich stört
ja das Umwenden eines Zeitungsblattes in einem
kleinen Zimmer gerade soviel wie das Geräusch eines
draußen vorbeifahrenden Lastwagens). Die Reflexion
des Schalles wird eben im kleinen Raum zur neuen
Schalquelle, während sie im großen Raum oder im
Freien außerordentlich gering wird, weil dort die
reflektierenden Wände fehlen. — Schalldämpfung
und Heizung werden also weiterhin die Probleme
sein, welche beim Bau von Krankensälen die Kon-
strukteure beschäftigen. Vor allem sind die Strahl-
lungsverhältnisse, die bis dahin zu wenig beachtet
wurden, in Zukunft weiter zu erforschen.

Duiker entwickelte den neuzeitlichen Spitalbau
ausgehend von Kranken, von dem größtmöglichen
Maß an Hygiene und unter der Annahme der weit-
qehendsten Freiluftpflege, die bei einer Anzahl von
Ärzten allerdings noch auf Widerstand stoßen wird.
Wir waren bisher gewohnt, ein Krankenhaus wie ein
anderes Gebäude in gewissem Masse auch vom
architektonischen Standpunkt aus zu entwerfen. Beim
Holländer spielt die Anpassung an die überlieferte
Architektur sozusagen keine Rolle. Sein Land kennt
den Einbruch des Barock und des Klassizismus nicht.
Er entwirft demgemäß viel freier als wir, zumal als

der Basler, welcher den französischen Barock sehr
schäßt und auf die Bewahrung solcher kultureller
Werte stets noch großen Wert legt. Die architekto-
nische Gestaltung, welche bei uns den traditionsge-
bundenen Krankenhausbau so eminent belastet, fällt
bei Duiker völlig dahin. Er kann ungehemmt von
aller Überlieferung schaffen und gibt sich ganz der
Befriedigung der modernen Forderungen hin. Er

baut allein für die Notwendigkeit der Zukunft. Rü.

Bauchronik.
Baupolizeilidie Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 13. Januar für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen: i
1. Stadt Zürich, Umbau Schulhausstraße 62, Z. 2;
2. A. Caflisch, Umbau im Dachstock Rudolfstr. 2, Z. 8;

Mit Bedingungen:
3. Aktiengesellschaft Mühlehof, Eingangstüren zum

Restaurant Nüschelerstraße Nr. 30, Wiedererwä-
gung, Z. 1 ;

4. J. Brander, Badezimmer Zähringerstraße 12, Z. 1 ;

5. M. Kappeler, Umbau Torgasse 3, Z. 1 ;

6. Neue Zürcher Kreditgenossenschaft, Umbau im

4. Stock Lintheschergasse 10, Z. 1 ;

7. L, Kapp's Erben, Umbauten Albisstraße 88, Ab-

änderungspläne, Z. 2; ' '
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mit vorgslsgsrtsn Isrrszzsn, slz vislmskr in sinsm
weitsr suzgsksutsn Vsrsnclsnz^ztsm mil OIszwsnclsn,
wslcks in ikrsr vsrsnclsrlicksn ^nlsgs geeignet zinc!,
clis kstisntsn vor Wincl uncl Xslts ?u zcküt;sn, wo-
ko! c!is zonzt clskintsrlisgsncls ksiks clsr sigsntlicksn
Xrsnlcsn^immsr wsgtsllt. Ois ^rckitslctur cliszsr krsi-
luttptlsgsztsttsn izt în clsr 5ckwsi^ sigsntlick lsngzt
kslcsnnt, nsmlick in ks^zin. Ois ^wsclcmshigsn 5s-
nstorisn kszit;sn clort clis wünzckksrsn Slszvsrsnclsn,
wskrencl visltsck clis unksnüt;tsn sutwsncligsn Xrsn-
lcsnzsls kintsr iknsn lisgsn. — Im kslcsnntsn primi-
tivsn Oozqust-5^ztsm zincl clis grökztsn Okslztsncls
js suck zckon kskoksn z sz gsrsntisrt clis kszts küt-
tung uncl su^srt zick im kstrisk slz zskr ölconomizck,
weil ikm wsits kstriskzwsgs tsklsn (Icsins Xorriclors),
clock ksttst ikm nock clsr zicksrs K4sngsl sn, clsl;
sz im sommer ^u wsrm uncl im Winter ^u Icslt izt.
Osz vom Oozgust-Z^ztsm unskksngigs in neuen
Xrsnlcsnksuzsrn visltsck sngswsnclts tsurs, clrsitsiligs
Vsrtilcsl-5ckiskstsnztsr (Oozgust-ksnztsr) kslt clsr Xs-
tsrsnt nickt tür unksclingt notwsnclig.

Ois Xrsnlcsnzsls wsrsn slzo ?u dlszvsrsnclsn um-
^ugsztsltsn, wslcks -wsitslloz clis kszts kslüttung gs-
wskrsn würclsn. Os^u gskört sksr vor sllsn Oingsn
sins sinwsncltrsis klsi?ung. Ouilcsr möckts unzsrs
klsi^ungzsrt vollztsnclig umgsztsltsn. lntsrszzsnt zsin
Vorzcklsg clsr zogsnsnntsn „ksnslkssting", sinsr ko-
clsnksi^ung oclsr gsnsusr gszsgt sinsr Osclcsnksi-
z:ung, wsil clsksi sin glsickmstzig vsrtsiltsz Xökrsn-
zvztsm (stws sknlick clsmjsnigsn sinsr Xunztsizkskn)
clirslct untsr clsm Kut; clsr Osclcs lisgt. Oiszs nsus
klsi^srt izt sins Wsrmwszzsrkàung, wslcks nur in
clsr Xicktung nsck untsn wirlcsn zoll. 3is izt nickt
nur in klollsncl, zonclsrn unzsrsz Wizzsnz suck ks-
rsitz in knglsncl srprokt worclsn uncl Ouilcsr list zis
mit gszuncltisitlicli ksztsm krtolg ksi zsinsm ^mztsr-
clsmsr I^rsiluttzctiulìzsu sngswsnclt. Oiszs „ksnslliss-
ting" ksrulit sut clsm krin^ip clsr ^trslilungzv/irlcung.
Ttrstilsncls Wsrms sr^sugt k. suck clsz slts Xsmin
(Lksmins), vrslcksz clsr krits ksi zsinsm tsucktsn
Xlims 5ommsr uncl VVintsr in Istigksit zst;t, clock
kszitzt sz clsn klscktsil, clsh clis Wsrms nur von
sinsm kunlcts, clsr t-susrztslls, suzztrsklt uncl clsmit
zskr un-ulsnglick clsn Xörpsr nur sut clsr clsm ksusr
^ugslcskrtsn 5sits srvvsrmt. Onzsrs ^sntrslksi^ung
kst sins vorksrrzcksncis I_situngzwirlcung. Osr KIs!^-
lcörpsr srv/srmt ^usrzt clis kutt uncl cliszs clsnn clsn
Xörpsr. Ois kutt kszckrsikt im Xsums sinsn ztstsn
Xrsizlsut, ztsigt sm KIsi?I<örpsr sntlsng, smpor kiz
sn clis Osclcs, vsrtsilt zick sm klstoncl, zinlct clsnn
Isngzsm zick sklcüklsncl sn clsn koclsn uncl ztrsickt
wisclsr ^um klsi^lcörszsr. ksi sinsr Osclcsnksi^ung
izt clis krwsrmung sins visl glsickmshigsrs. Ois kutt
srwsrmt zick nur in clsr oksrztsn Zckickt uncl klsikt
clort ruksn. Ois krwsrmung clsr Xörpsr lcsnn nur
clurck 5trsklung srtolgsn, uncl nickt clurck ksitung.
Ois kutttsmpsrstur zslkzt.' krsuckt gsr nickt kock?u
zsin, 1Z°L zollsn suck tür sinsn Xrsnlcsnrsum gs-
nügsn, — wsz ksi kieksrlcrsnlcsn von grohsm Vor-
tsil izt — wsnn clis Ärsklungzwsrms sins glsick-
mslzigs uncl suzrsicksncls izt. /Vls clis lsztigsn KIs-
ksnsrzcksinungsn clsr wsrmslsitsnclsn klsi^srt, vris
kutt^ug uncl Hckwihwszzsrkilciungsn wsrclsn intolgs
nisclrigsr kuttwsrms zslkztrsclsncl ztsrlc ksrskgsmin-
clsrt. Klstürlick oskt Ouilcsr suck sut clis msximslzts
^uznützung clsr oonnsnztrsklung suz, kr glsukt, clsh
I ON clsr notwsncligsn klsi^wsrms clurck clis 5onnsn-
ztrsklung gswonnsn wsrclsn Icönnsn. Im ükrigen^iskt
sr ^uclsm clis möglicks kstlsxwirlcung clsr Wsrms-
ztrsklung von clsr Osclcs sn clsn Wsnclsn in kstrsckt.

K4sn lcsnn zick vorztsllsn, clsl; clis „ksnslkssting"
mit ikrsn klsihwszzsrrokrsn, wslcks wis sins /^rmis-
rung in clsr kstonclsclcs lisgsn, sins lcoztzpisligs /^n-
lsgs zsin mu^. /^uck clis kstriskzlcoztsn ztsllsn zick
wszsntlick Köksr slz ksi unzsrsr üklicksn klàungz-
srt. (Ouilcsr nsnnts slz ^rtskrungzwsrt clsn kstrsg
von cs. ?wsi kollsnclizcksn Oulclsn pro Zckullcinâ
uncl klsàpsriocls, wsz ksi sinsr mittleren 5ckuls von
6 XIszzsn cs. 15O0 k^r. pro Winter ksclsutsn clürtts).
Oksr clsn klsi^lcsnslsn, in clsnsn clsz Wszzsr nickt
üksr 65° d ztsigsn zoll, izt suk sins prims Wsrms-
izolisrung ksclsckt ^u nskmsn.

ln ksiug sut clis ^lcuztilc in clsn Xrsnlcsnzslsn
ksgts clsr Vortrsgsncls wsnig ksclsnlcsn. ^r glsukt,
clsl; clis grok;sn clurckgsksnclsn Xsums wsnigsr von
Osrsuzck srtüllt zincl slz clis lclsinsn. (Istzscklick ztört
js clsz Omwsnclsn sinsz üsitungzklsttsz in sinsm
lclsinsn Ämmsr gsrscls zovisl wis clsz Osrsuzck sinsz
clrsuhsn vorksitskrsnclsn ksztwsgsnz). Ois Xstlsxion
clsz ^cksllsz wircl sksn im lclsinsn Xsum ^ur nsusn
5ckslgusIIs, wskrsncl zis im grohsn ksum oclsr im
krsisn sul;srorclsntlick gsring wircl, weil clort clis
rstlslctisrsnclsn Wsncls tsklsn. — 5cksllclsmptung
uncl klsàung wsrclsn slzo wsitsrkin clis Kroklsms
zsin, wslcks ksim ksu von Xrsnlcsnzslsn clis Xon-
ztrulctsurs kszcksttigsn. Vor sllsm zincl clis 5trsk>-

lungzvsrksltnizzs, clis kiz clskin ?u wsnig ksscktst
wurclsn, in /ulcuntt wsitsr ^u srtorzcksn.

Ouilcsr sntwiclcslts clsn nsu/sitlicksn 6pitslksu
suzgsksncl von Xrsnlcsn, von clsm grök;tmöglicksn
l^Is^ sn kl^gisns uncl untsr clsr Annskms clsr wsit-
gsksnclztsn krsiluttptlsgs, clis ksi sinsr ^n?skl von
Aritsn sllsrclingz nock sut Wiclsrztsncl ztol;sn wircl.
Wir wsrsn kizksr gswoknt, sin Xrsnlcsnksuz wis sin
snclsrsz dsksucls in gswizzsm l^lszzs suck vom
srckitslctonizcksn 5tsnclpunlct suz ^u entwerten, ksim
klollsnclsr zpislt clis ^npszzung sn clis üksrlistsrts
/^rckitslctur zo^uzsgsn lcsins Xolls. 5sin ksncl lcsnnt
clsn kinkruck clsz ksroclc uncl clsz Xlszzi/izmuz nickt,
kr sntwirtt clsmgsmsk; visl trsisr slz wir, )rumsl slz
clsr kszlsr, wslcksr clsn trsn^özizcksn ksroclc zskr
zcksl;t uncl sut clis kswskrung zolcksr lcultursllsr
Wsrts ztstz nock großen Wsrt lsgt. Ois srckitslcto-
nizcks Osztsltung, wslcks ksi unz clsn trsclitionzgs-
kunclsnsn Xrsnlcsnksuzksu zo sminsnt kslsztst, tsllt
ksi Ouilcsr völlig clskin. kr lcsnn ungsksmmt von
sllsr Oksrlistsrung zcksttsn uncl gikt zick gsn^r clsr

kstriscligung clsr moclsrnsn korösrungsn kin. kr
ksut sllsin tür clis klotwsncliglcsit clsr ^ulcuntt. l?ü.

ksuckronik.
Ssupollzceilicke vevllllgungei, «ter îîsett

^iirick wurclsn sm 13. lsnusr tür tolgsncls ksu-
projslcts, tsilwsizs untsr ksclingungsn, srtsilt:

Okns ksclingungsn:
1. Ttsclt /ürick, Omksu 5ckulksuzztrs^s 62, 2l
2. dstlizck, Omksu im Osckztoclc Xucloltztr. 2, 6:

k/lit ksclingungsn:
2. ^Ictisngszsllzckstt k4üklskot, kingsngztürsn ^um

ksztsursnt Xlüzckslsrztrshs XIr. 30, Wisclsrsrws-
gung, I. 1 ;

4. l. krsnclsr, kscls^immsr /skringsrztrshs 12, 1

5. K4. Xsppslsr, Omksu lorgszzs 3, 2^. 1 î

6. XIsus ^ürcksr Xrsclitgsnozzsnzckstt, KImksu im

4. 5toclc kintkszcksrgszzs III, /. 1 ;

7. I.. Xspp'z krksn, klmksutsn ^Ikizztrshs 63,

snclsrungzplsns, I. 2;
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